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SCH Journalısten standen ın der überwiegenden Mehrheıt kerung durchaus intereésante Themen, für die ın den Me-
dem Koalıtionspartner näher als der Union. Folgt InNnan dien Tätıgen aber otfftenbar nıcht. Dıie Themen erizten sıch
versiIreut publızierten Analysen VO  - FElisabeth Noelle- ottenbar s1e durch, 1im Ergebnis mehr ZUguNsSteEN der
eumann, dann hat sıch dieser Umstand auf die Wiähler- Union.
schaft wen1gstens in der Weiıse ausgewirkt, daß elr den
Wandel in der Meınung der Wählerschaft über den Aus- Sehr vıel zwiespältiger als dieser Umstand 1St aber dıe Tat-
Sansg der Wahlen wesentlıch beeinflußte; die Meınung, dafß sache; dafß die Medien ınsgesamt Presse WwW1e€e Funkmedıien)

hre Aufgabe einer kritischen polıtischen Aufarbeitung desdie Koalıtion gewiınnen würde, hat sıch 1Im Verlaut des
Wahlkampfes zunehmend über dıe Medien mitgeteılt. Wahlergebnisses aum ertüllen. Obwohl die knappe
Umgekehrt erhielten die Politiker 1M Wahlkampi die Mehrheıt der Koalıtion unstabiıle Verhältnisse erwarten

Chance, sıch sowohl über die Medien WI1e€e a‚ußerhalb der laßt, sind 1n den Medien andere Möglichkeiten der Regıe-
Medien dem Wiähler direkt ohne publizistischen Filter rungsbildung aum diskutiert worden. Der ohnehın mehr
miıtzuteilen un! 1mM gewıssen Sınne jense1ts dieses Filters taktısch verstandene Führungsanspruch der Opposıtion

fand 1n den Medien aum Verständnis. Dıie Selbstver-dıe polıtischen Themen bestimmen. Dıies hat wesentlıch
Zur Sensibilisierung der Wählerschaft beigetragen un! ständlıchkeıt, mıt der Thesen der regierenden Koalıtion
gleich den FEinflufß der Multiplikatoren 1n den Medien (z.B. ' „Mehrheıt 1St Mehrheıt“‘) übernommen werden,
konterkariert. Im direkteren Umgang der Polıitiker mıt der grenzt schon tast obrigkeitsstaatliche Hörigkeit. Das
Wählerschaft erwıes sıch, dafß der Wahlkampf VO  - der Verhältnis der Medıien den Regierenden 1St tast als —

Bevölkerung keineswegs als Wahlkampf ohne interessante normal bezeichnen. Es hatte sıch ohl normalısıert,
Themen (wıe die Multiplıkatoren in den Medıien meınten) ware eın Regierungswechsel zwıingend geworden. Schon
empfunden wurde: Persönliche Freıiheıt, Soz1ialısmus- deswegen ware eın solcher unabhängıg VOIN der Parte1-
frage, Übergewicht des Ustens, das tür die Bevöl- präferenz wünschenswert. Thomas Mechtler
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Solidarität mıt den Notleidenden
Fın Interview uber kirchliche Entwicklungshilfe miıt dem Leıter
der MISEREOR-Projektabteilung, Dr Ulrich Koch

nıcht eın Tropten auf den heißen Stein? W as bedeutet IhrerNachdem I0 1LY ım vergangenen Jahr eın ausführliches (72-
spräch miı1t dem Bundesminıster für wirtschaftliche Dis Mein.ung ach diese Hılte entwicklungspolitisch?
sammenarbeit, Egon Bahr, uüber Staat un Kırche als AYE=

och Dıiıe Miıttel 4U S der NTAn Entwicklungshiltener ın der Entwicklungshilfe (HK, Aprıl II 176ff.)
werden normalerweıse über kirchliche Stellen und uüubergeführt haben, soll diesmal dıe kırchliche Seıte Wort

kommen. Dabe:i geht zusätzlıch Schwerpunkte der sonstıge treıe gesellschaftliche Krätte®in den Entwick-
kırchlichen Entwicklungshilfe UN dıe rage ıhrer Ab- Jungsländern vergeben un! tür Mafßnahmen eingesetzt, die

ZUL Verbesserung der Lebenslage der Landbevöl-gegenüber der 15510N. Mıt Dr Ulrich Koch,
Mitglied der Geschäftsführung und Leıter der Projektab- kerung oder der Bevölkerung 1ın den stadtischen Elends-

vierteln diıenen. Häufıig 1St 5 daß dıe Kırche un auchteilung VO:  S sprach Norbert Sommer.
dıe anderen treıen gesellschaftlichen Krätte Modellmafßs-

Herr Dr Koch, angesichts des ungeheuren Ausmafßes nahmen durchführen, die Antworten auf generelle Pro-
VO Not, Flend und Unterentwicklung ın der Welt draängt bleme sınd, die sıch iın den Entwicklungsländern stellen.

Be1 eıner solchen Strategıe kann 1N1all ohl nıcht davonsıch die rage auf, w as sınd da die 180 Miılliıonen 1m
Jahre 975 un! dıe bisher rund 19 Miılliarden dıe sprechen, da{fß die Hılfe VO 180Ö Miılliıonen 975 bzw
Miısereor aus Spendeneinnahmen un kiırchlıchen Haus- 139 Milliarden insgesamt seıt 1959 eın Tropten auf den he1i-
haltsmıiıtteln un! die kath Zentralstelle tür Entwicklungs- en Stein sel Die entwicklungspolitische Bedeutung der
hılte aus staatlıchen Zuwendungen für kirchliche Ent- kirchlichen Hılte lıegt W1e€e schon angedeutet darın, daflß
wicklungsprojekte Z Verfügung gestellt haben Ist das mi1t ıhr viele Mafßnahmen durchgeführt werden, die sıch
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als Modelle für die Lösung schwierıiger und umtassender S1ONSSONNtTAZS höher sınd als bei den anderen Werken:
Probleme eıgnen. SO können eLtwa die vielen GemeLlLnwe- 1974 34,07 Miılliıonen Eın Grund für die er-

senprojekte der Kırche iın zahlreichen Entwicklungslän- schiedliche Kollektenhöhe könnte darın lıegen, dafß dıe
dern als eın wichtiger Beıtrag Z gesellschattlichen Z= Zahl der Kırchenbesucher den verschiedenen Sammel-
sammenleben angesehen werden. Darüber hınaus sucht SONNTASCN unterschiedlich 1St FEın anderer rund annn
die Kırche ın a]] ıhren Projekten ımmer wıeder die rund- darın lıegen, da{fß die Spender sıch unterschiedlich VO  - den

christlıchen Handelns deutlich machen un! stellt verschiedenen Anlıegen ansprechen lassen. Diese rage
damıt eıne Gegenkraft Freiheitseinschränkung, Un aber Jetzt konkret beantworten 1St sehr schwierig, da
terdrückung un: Ungerechtigkeiten aller Art dar detaillierte Untersuchungen aruber nıcht vorliegen.

Laßt sıch eın Irend ın der Spendenbereitwilligkeit Vergleicht 111l die Haushaltspläne VO Miısereor und
selıt Gründung VO  3 Mısereor 1m Jahre 959 ablesen? Ha- Miıssıo, stellt INan fest, da{fß Miıssıo eınen erheblıich hö-
ben dıe allgemeıne Rezession, Arbeıitslosigkeıt un! das heren Anteıl, nämlıch 1mM Jahre 975 Z Mıllıonena
verringerte Kirchensteuereinkommen Auswirkungen autf über 15 Miıllionen 4aus den kırchlichen Haushaltsmit-
Ihren tat gezeigt? teln erhält als Mıiısereor. Worauf 1St dies zurückzuführen?

och Dıie Misereorspenden sınd 1m Laufe der Jahre ftast och Ich habe bisher noch keine otftizielle Erklärung da-
jedes Jahr gestiegen mMI1t Ausnahme eınes Abschnittes ZW1- für gehört. Ich vermute aber, da{fß INan ursprünglıch die
schen 966 un:! 969 In der jetzıgen Rezession 1St das geringeren Einnahmen tür die Pastoralhilfe damıt ausglei-
Spendenauftkommen jedes Jahr gestiegen, und WAar über chen wollte. Deshalb gibt INan AaUS$S dem Kırchen-
den Satz der Inflationsrate hınaus. SO erhielten WIr 9/4 steuersäckel mehr tür die Missionsaufgabe als für dıe Ent-
insgesamt FII8 Mıllıonen Spenden, 975 CS wicklungsaufgabe. Inzwischen sıeht AaUS, da{fß die
851,5 Miıllıonen Wır tühren das darauf zurück, daß pastoralen Werke Adveninat un Mıssıo IMI eLIwa

die Spender, also VOT allem Katholiken, die regelmäßig in eiınen tat jahrlıch VO 180 Mıllıonen haben 11447
die Kırchen gehen, für das Anlıegen VO Miısereor sehr Miıllionen be] Mıssıo un 7B Mıllıonen beı Ad-
sprechbar sınd. ven1at), un dieser tat lıegt damıt über dem tat der

kırchlichen Entwicklungshilte.
ber dıe Zuwendungen aus kırchlichen Haushalts-

mıtteln haben sıch 1975 gegenüber 19/4 doch verringert „Der Bildungsauftrag
och Ursprünglıch War vorgesehen, da{fß dıe kırchlichen S Anfang Vorran  44
Haushaltsmuittel mittelfristig weıter steigen sollten. Als

ber die Einsatztelder VO Miısereor bzw der kırch-dann die Kırche ın der Rezession insgesamt weniıger
Steuereinnahmen hatte, mußten diese Miıttel gekürzt WeI- lıchen Entwicklungshilfe überhaupt z1bt oft alsche
den 1975 haben WIr NUur 15 Mıllıonen 1M Gegensatz Vorstellungen. Wo liegen eigentlich ıhre Schwerpunkte?

16,7 Miılliıonen 1974 erhalten. Inzwischen 1St aber
die Sıtuation besser geworden. Wır werden wıeder och Um dem Heilsauftrag Christı gerecht werden,
Steigerungen haben wendet sıch Miısereor a]] den Menschen 1ın den Entwick-

lungsländern Z die echt in Not sınd. W)as sınd heute die
Es o1bt ıne Art inoftizielles Krättemessen 7zwıschen Massen der Kleinbauern, der landlosen Landarbeıiıter und

Mısereor un! Miıssıo, WeI beı den oroßen Kollekten dıe Menschen, dıe ın den Elendsvierteln der oroßen Stidte
Passıonssonntag bzw. Weltmissiıonssonntag besser ab- leben Die meısten Maßnahmen VO  3 Miısereor zıelen dar-
schneidet. Bisher hat Mısereor immer die besseren Ergeb- aut ab, die Lebenslage dieser Menschen verbessern
nısse gebracht. W9rauf tühren Sıe das zurück? durch Genossenschatten, durch Ausbildung, durch Er-

wachsenenbildung, durch eine Fülle VO Einzelmaßnah-
och Be1l dieser rage mussen S1e auch Advennat einbe- INCN, WwW1€e durch Errichtung VO Bewässerungsanlagen

und viele Dınge mehr. Es xibt aber auch Maßnahmen, diezıiehen. Mıssıo un! Advenninat sınd Hıltswerke, die tür Pa-
storale 7Zwecke ın den Entwicklungsländern zuständıg sıch diesen nıcht direkt zuordnen lassen. Das sınd ZU

sınd Mısereor 1St zuständig tür Entwicklungsarbeıt. Neh- Beıispıel Mafßnahmen, dıe dazu dienen, eLIwa2 1m Gesund-
[NECIMN Sıe Mıss1o0 un Advennanat ZUSaININECN, dann sınd die heitssektor mehr Fachpersonal auszubilden, oder die dazu
Kollektenergebnisse tür die pastorale Arbeıt höher als die dıenen, andwirtschattliche Schulen in eiınem Land ZUT

VO Mısereor. Auttallend 1St natürlıch, da{ß Weltmis- Verfügung stellen. Diese Maßnahmen kommen Jangfri-
S1ONSSONNtAS wesentlıch wenıger CS 1 Mıl- st1g iındırekt auch den Bevölkerungsschichten -
liıonen DM) gespendet wırd als Passıonssonntag für gyute. Sıe helten natuürlich ganz generell mıt, die Situation
Misereor 64,0 Miıllionen DM) un als Weıh- e1Nes Entwicklungslandes verbessern.
nachten, WECN die Advenıiat-Kollekte 790
Millıonen DM) stattfindet. Es mu{ aber noch hinzugefügt Als eın besonderer Schwerpunkt Ihrer Arbeıt wird
werden, da{fß beı Mıssıo dıe Spenden außerhalb des Miıs- ın Jüngster eıt der Aufgabenbereich Erwachsenenbil-
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dung, Alphabetisierung un! Förderung des Intorma- Daneben gab schon VO Anfang der sechziger Jahre
Beru{fsschulen, die VO der Kırche unterhalten werden.t10Nswesens herausgestellt. Hat sıch damıt ıne Verlage-

Iung des Haupteinsatzes vollzogen ? Diese können das Bıldungs- und Beschäftigungsproblem
generell naturlich nıcht lösen. Sıe können 1Ur eiınen Beıtrag
leisten, der sıch autbauenden Industrie Arbeitskräftteoch Von Anfang hat Mısereor den Bildungsauftrag

als vorrangıg erkannt. Erwachsenenbildung 1st sıcher eınes verschatten un andererseıts Jungen Leuten Aaus$ den ar-
der wichtigsten Mittel, die Verbesserung der Lebenslage Bevölkerungsschichten Gelegenheıt geben, ıh-

LE Lebensunterhalt verdienen. Wenn INan dıe Sıtua-verelendeter Menschen erreichen, denn sınd Ja die
Erwachsenen, die ıhre jetzıge Sıtuation verbessern wollen t10n insgesamt betrachtet, dann mu{ CS beıde Iypen VO  e

un! sollen. Hıer spielen Ausbildung un! Beratung eıne Mafßnahmen geben, dıe spezlalısierte Berutsausbildung (ın
ganz orofße Rolle Das geschıeht häufig nıcht ın schulıi- dem Maße, WI1€ dıe Industrie Arbeıitsplätze Zn Verfügung
Sé en Formen, sondern be] der Arbeıt, z. B ın eıner (5@8- stellen kann) und Bıldung tür die Masse der Menschen,
nossenschaftt oder eiınem Bewässerungsprojekt. Es oıbt damıt s1e hre Lebenslage verbessern können.
aber auch, 7 B 1ın Elendsvierteln, Erwachsenenbildungs-
instıtute, iın denen über Tag un abends Kurse durchge-
führt werden für die Bewohner des Viertels. Dabeı handelt „Die Entwicklung der Landwirtschaft

SC  1e auch Landreformen eın  44sıch ımmer Bildungsinhalte, die die Leute befähigen
ollen, hre Probleme, dıe Ss1e heute und jetzt haben, NZzU-

Sıe haben jetzt VO  - der Ausbildung für Indu-packen. Zum Beispiel lernen die Leute, in Genossenschaft-
ven und ahnlichen Selbsthilteorganısatiıonen 11l- strieberute gesprochen. Angesiıchts der eNOÖOTINEN Arbeıts-
zuarbeıten. Die Frauen lernen, WI1e INnan naht, un erhalten losıgkeıt 1n den Ländern der Dritten Welt stellt sıch 1aber
damıt die Chance, mehr für hre Famıuılıe verdıenen doch dıe Frage, ob [1141 sıch nıcht viel mehr tür Landretor-
können. Arbeitsvermittlungsstellen un Anlernkurse tür INETN und eınen Ausbau der Kleinindustrie einsetzen sollte.
industrielle Tätigkeiten werden organısıert und viele Müdßte Miısereor dies nıcht auch Cun, selbst auf dıe Getahr
Dıinge mehr. Alles das tassen WIr Erwachsenenbil- hın, damıt eınen ganz anderen Weg einzuschlagen, als 6S

dung. Das Intormatiıonswesen spielt eiıne oroße Rolle, die wirtschafttlichen Entwicklungsprogramme der einzel-
WenNnn darum geht, Bildungsinhalte sehr viele Men- al  - Länder eigentlıch wünschen, die doch mehr und mehr
schen vermuitteln. Las Problem der Bıldung in den Ent- auf ıne Industrialiısıerung A4aUS$S sınd?
wicklungsländern W ar Ja iımmer, da{fß S1e über Schulein-
rıchtungen vermuittelt wurde. Von denen yab immer vie]l och Ja, Sıe ha-ben recht,; die Strategıe mufßte In den e1n-

zelnen Liändern se1n, dafi zunächst eiınmal die Land-wen1g, da{fß jeweıls Nnu  —e eıne kleiıne Gruppe dıe
Chance hatte, Bildung erwerben. Nun kennen WIr ıne wirtschaft entwickelt wırd. Die meısten Leute leben auf

dem Lande un haben vorläufig auch keıine Chance,Reıihe VO Maßnahmen, die insbesondere VO

kırchlichen Gruppen entwickelt wurden, W1e€e INan über derswo Arbeitsplätze tinden. Selbst, wenNnn 111l hohe
Miıttel der Massenkommunikation möglichst viele Men- Investitionsgelder ZuUur Verfügung hätte tur die Indu-

strialısıerung, wuüurden die zugewachsenen Arbeitsplätzeschen mıt Bildungsinhalten erreichen C Da 1St —

nachst eiınmal die Radıioschule, be] der über Radiosendun- Sal nıcht reichen, den Bevölkerungszuwachs aufzufangen.
CM Bildung verbreıtet wırd un organısıerte Hörer- Es bleibt also al nıchts anderes übrig, als in der Landwirt-

schaft die Produktion erhöhen und den Menschen, dieGruppen dıe Radıoprogramme empfangen. Und da sınd
die Mafßnahmen, beı denen Bildung über das geschriebene heute dort sınd, mehr Einkommen über dıie Landwirt-
Wort verbreıtet wırd in orm VO Fernkursen und ın schatt verschaften. Der nächste Schritt ware dann, dafß

aus der Landwirtschatt heräus Kleinindustrien entwickeltorm VO Zeitungsbeilagen.
werden, ın denen andwirtschaftliche (zuter veredelt WeI-

Wenn Sıe orofße Bevölkerungsteıle MIıt eıiner wen1g- den, un: da{fß sıch Zulieferungsindustrien für die Land-
wirtschaft biılden. Dıie Entwicklung der Landwirtschaftrudımentären Bıldung versehen, stellt sıch doch auch

schr schnell dıe Autgabe, eıne adaquate Arbeıt tür diese schließt natürlıch in manchen Ländern, in denen der
Menschen tinden. Können Sıe auch 1erbeı Wege WeIl- Grund und Boden sehr ungleich und unwirtschattlich VeEeI-

sen ” teilt un gEeNUTZT iSt, auch Landretormen e1n. ber selbst
wenn 111l in der Landwirtschaftt guLe Fortschritte macht,

och Die Ausbildung über Massenkommunikationsmit- werden ın vielen Ländern noch orößere Gruppen der Be-
völkerung übrigbleiben, die auch hıervon nıcht profitierentel zielt ımmer daraut ab, Menschen in ıhrer jetzıgen Sıtua-

t10N befähigen, besser leben können. Das bedeutet können. Das sınd Menschen, dıe heute schon ın der 50
konkret, da z B eın Kleinbauer mehr produzıert, mehr Subsistenzwirtschaft leben, gerade viel produzıie-

renN, daß s$1e sıch Leben erhalten können; S1€e leben pC-vermarktet und insgesamt seıne Famıiıliensituation verbes-
Sert. Das bedeutet, dafß das Dorfhandwerk entwickelt wıissermaßen VO  - der and ın den Mund Viele Entwick-
wiırd. All das tührt mehr Beschäftigungsmöglichkeiten; lungsfachleute sınd heute der Meınung, da{fß InNnan sıch

mehr, Je stärker arbeitsıntensıve Technologien in der diese Gruppen zusätzliıch küummern soll; in der
Landwirtschaftt und 1m Dorfhandwerk eingeführt werden. Weıse, da{fß [Nan ıhnen dıe Möglıchkeıit 21Dt, hre Subsı-
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stenzwirtschaft auf dem alten "Nıveau halten un! das sechzıger un! Anfang der sıebzıger Jahre hatten WIr viel-
ländliche Miılıeu eLtwas lebenswerter machen, als CS leicht eıne Handvaoll Anträge, dıe sıch mıt Famıilıenpla-
bısher ISt Nung betaßten. twa seıt Zzwelıl Jahren kümmert sıch dıe

Kırche ın eıner SaAaNZECN Reihe VO Ländern sehr viel starker
Fın wiıchtiger Schwerpunkt der Arbeıt VO Miısereor diese Problematiık. Dabe:i aflßst sıch eın Trend eobach-

1sSt ach w1e€e VOT sıcherlich das Gesundheitswesen. Dıie LeM da{ß kırchliche Gruppen eınen ganz Ansatz für
Überlegungen der Weltgesundheitsorganisation Famiılıenplanung propagıeren. Sıe behandeln diese kom-
auf diesem Gebiet gehen mıttlerweıle davon aus, plizierte aterıe namlıch 1MmM Zusammenhang mMiıt der Ent-

daß INnNnan ımmer mehr VO  z aufwendigen Projekten w1e wicklung der Gemeıinde und der okalen Gemeinschatten.
hochmodernen Krankenhausbauten abgeht un mehr für Das sıeht dann aUuU»s, daß INan ın eiınem Elendsviertel,
eıne Gesundheitsvorsorge der Basıs SOTSCH sollte. uch ın dem INnan versucht, dıe hygienıschen Verhältnisse, die
das chinesische Beispiel der SOgeNaNNTtEN Barfußärzte, dıe Wohnverhältnisse, die Einkommen, dıe gESAMLE innere
Grundkenntnisse der Ersten Hılte un! der häufigsten Struktur verbessern, auch über die Familiıenplanung
Krankheiten besitzen, wırd ın dıesem Zusammenhang 1M- spricht. Wır haben Jetzt eın Beispiel aUuUsS Kolumbien,
INeLr wıeder angeführt. Schliefßlich hat Ivan Ulıch mMiıt seınen dieser Ansatz seıit zehn Jahren versucht wırd. Und da zeıgt
Thesen über die Versorgung der Bevölkerung 1mM medi- sıch, da{ß sıch durchaus Erfolge einstellen. Die Kınderzah-
zınıschen Sektor ganz S Ideen in die Diskussion einge- len in diesen Vierteln sınd zurückgegangen. Interessant 1sSt
bracht. Spielen dıese UÜberlegungen auch be1 Miısereor un! hierbei, da{fß ın dıesem umtassenden Ansatz Methoden der
der Projektbewilligung 1mM Gesundheitssektor eıne Rolle? Empfängnisverhütung propagıert wurden, dıe ın vollem

Einklang mıt der Enzyklıka ‚‚Humanae Vıtae““ stehen.
Und das wurde Sallz bewußt gemacht, weıl INa  —’

och Man merkt die Ideen sehr deutlich in den An- daß diese Methoden die humansten selen, keinerlei p>SY-
tragen, die WIr erhalten. Hıer haben Projekte, die sıch mıt chologische oder physiologische Probleme mMiıt sıch bräch-
vorbeugender Medizıin befassen, un:! solche mıt eintachen ten un! sıch völlıg integrieren lıeßen in den Ent-
med:zinıschen Einriıchtungen in den etzten Jahren sehr wicklungsprozefß In diesen Vierteln.
stark ZUSCHOININCI. Wır haben daraut natürlıch pOSIt1IV
Cantwortel un: solche Inıtiatıven ermutigt un! tinanzıell
gefördert. Be1 diesen Programmen geht CS hauptsächlich „Die Bevoölkerungsprobleme
darum, ı1t relatıv eintachen un: bıllıgem Miıtteln oroße sınd niıcht In allen Landern gleich“
Massen der Bevölkerung medızınısch VErIrSOTSCH. Das
erreicht INa eiınmal dadurch, da{fß der vorbeugenden Me- Um welche Methoden handelt c sıch dabei? Glauben
dızın ıne besondere Rolle eingeräumt wiırd. Man bıldet Sıe, daß Knaus-Ogıno überhaupt in den großen, me1l-
einfache Fachleute A4US auft niedrigem Nıveau, die Hy- Nur gering ausgebildeten Volksschichten ın der Drit-
gjenekontrollen un Gesundheitsautfklärung durchftführen ten Welt erfolgreich angewandt werden kann?
können. Für die Behandlung der Krankheiten werden
Leute eingesetzt, die die ZWanzıg oder dreißig gaängıgen och Es handelt sıch eıne Methode, die der australı-
Krankheiten ın eiıner Region kennen un! eintache Be- sche Ärzt Dr Biıllıngs entwickelt hat und diıe INan eıne VeI-

handlungsmethoden dafür bereıt haben Das wırd eintachte un! leichter anzuwendende Knaus-Ogıno-Me-
VO  3 kleinen Gesundheıitszentren 4US organısıert. Dıie Er- thode eNnen könnte. Fur miıch stellt sıch naturlich auch
fahrung zeıgt, daß die meısten Gesundheıitsprobleme hıer- die rage, ob sıch die Ansätze VO Kolumbien iın oröfßerem
MIt in den GriuftfSwerden können. Entsprechend Maßstab etwa auf Völker übertragen lassen.
wırd Zur eıt iın einer Reihe VO Ländern das medizinısche Diese rage stellt sıch bisher allen Familienplanern,
Ausbildungswesen auf diese Ziele hın umgestaltet. Dıie gleichgültig welche Methoden s1e vorschlagen. Und nıe-
Kırche hat schon fruh auch theoretisch hierüber gearbeıitet mand hat bıisher ine befriedigende Antwort gefunden.
un! Studıen vorgelegt un! konnte sıch relatıv leicht auf ber noch aus eiınem anderen Grund scheint CS mMır wiıich-
diese TNECUC Lıinıe einstellen. Wır sehen MIt Befriedigung, tg, dıie Erfahrungen Von Kolumbien nıcht VO vornhereın
dafß die Dınge jetzt ın dieser Rıchtung lauten. 1abzutun: In den Ländern, iın denen INan sıch bisher VO  —

Staats mıt Familienplanung befaßte, Ww1e 1n Indıen,
In diesem Zusammenhang kommt 111a schnell auf siınd die Propagandısten der Familienplanung in eın ımmer

das Thema Familıenplanung, sıcherlich eın Problem, das größeres Dılemma geraten. Weiıl s1e mıt den relatıv harm-
wegen der großen Aufgaben, die sıch in der Dritten Welt losen Empfängnisverhütungsmethoden kaum Ertolge
stellen, in Zukuntt och mehr Bedeutung haben wırd. Ist hatten, kamen s$1e ımmer ınhumaneren Methoden, in
65 tür Ihre Arbeit weıterhın eın Tabu, oder kann INnan - Indiıen ZU Beispiel ZuUuUr Zwangssterilisation un! ZAb-
SCH, da{fß die Famılıenplanung auch in Ihre Überlegungen treıbung. Wenn INnan auf diesem Weg fortschreitet, auf der
un! 1ın Ihre Projekte einbezogen wırd? Suche nach immer „„effizıenteren“‘ Methoden, W 45 wırd

das Ende seın? In Indien zeıgt sıch dıe Kırche sehr besorgt
och ])as Anlıegen der Familienplanung kam lange Jahre über diese Entwicklung. Es formiert sıch iın der indıschen
1ın den Antragen VO  — Miısereor Nnur sporadısch VO  © In den Kırche ZuUuUr eıt ıne Gruppe;, die sıch mıt dieser Thematık
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betassen 11l un: csehr daran interessiert 1St, die kolum- Subsistenzwirtschaft ernähren. Es o1bt wieder andere
bianıschen Ertahrungen kennenzulernen. Länder, VO den Regierungen die Bevölkerungszu-

nahme propagıert wırd. Eın anderer Aspekt des Problems
ISt, da iın vielen Gesellschatten der EntwicklungsländerSıe Sagten eben selbst, da{fß sıch üuber Ertolge dieser

Methode auf breıiterer Ebene un! anderen Bedıin- die Eltern daran iınteressiert sınd, viele Kıiınder haben,
weıl diese 1M Alter ıhr einzıger Schutz sınd. Wenn INanSuNschH noch nıchts lasse. Spielt nNnu  . aber der

Standpunkt z.B der indonesischen Bichhöfe auch außer- Familiıenplanung propagiert, mu{fß INan auch Antworten
halb dieses Landes eıne Rolle? Diese hatten Ja bereıts 9772 autf diese Probleme haben Viele Programme der Bevölke-
erklärt, Eheleute, dıe in (GGewı1ssensnot seıen, weıl s1e sıch rungskontrolle kranken daran, da{ß s1e diese Aspekte völlıg
einerseıts ZU[: Geburtenkontrolle verpflichtet ühlten, s1e ausschalten un! Nu  _ den einen „„techniıschen“‘ Aspekt —

andererseıts aber nıcht mıttels völlıger oder periodischer hen: wI1e gelingt Cc5S, da{ß die einzelnen Paare weniıger Kın-
Enthaltsamkeıt durchführen könnten, handelten ın eıner der auf die Welt bringen?
derartıgen Sıtuation verantwortungsbewudßßt, WEeNnNn s1e eıne
andere Methode verwenden, vorausgesetzt, diese schmä-
lere nıcht dıe Wüuürde der Ehepartner, widerspreche nıcht „Fur den aa \A klar, dafß die

Kırche in manchen Bereichen flexiblerdem menschlichen Leben (z.B Abtreibung un! dauer-
hafte Steriılısatıon) und könne medızınısch verantwortet E einsetzen kann als der Staat“
werden. Wird ın Einrichtungen, die VO  _ Mısereor tfinan-
Zzlert worden sınd, medizinısches Personal z.B — ent- Experten der staatlıchen Entwicklungshilte sehen dıie

Probleme teilweıse anders. Nun erhält Mısereor eiınemsprechend dieser Erklärung auch beratend un behan-
delnd tatıg? nıcht geringen Teıl Zuwendungen VO Staat Sıe machten

z B 974 mMi1t 44,1 Miıllionen und 975 mıt 53,8 Miıl-
och Was dıe indonesischen Bischöte dieser rage SC- lıonen jeweıls mehr als eın Drittel des Eitats VO  3 Mıse-

Sagl haben, wırd meınes 1ssens 1ın anderen Ländern TeOT au  ® Sehen Sıe NUur Nutzen iın diesen Zuwendungen
oder auch dıe Getahren eıner Abhängigkeıit VO  3 staatlıchenstillschweigend ın manchen kirchlichen Gesundheıitseıin-

richtungen praktızıert. Es z1bt aber sıcher auch viele — Direktiven oder VO der jeweılıgen Regierung?
dere Gesundheitseinrichtungen, dıe sıch diese rage
nıcht küuümmern. Wıe zrofß das Verhältnis zahlenmäßıig ISt, och Beı1l der Beantwortung dieser rage sollte I11all viel-

leicht einmal zurückgehen auf die Motive, die den Staataflst sıch schwer Wır haben arüber keinen SCHAUCH
Überblick bewogen, der Kırche überhaupt Gelder tür hre Entwick-

lungsprojekte geben. Dıie Inıtiıatıve oing 9672 VO Ade-
aus, der vorschlug, den Kırchen, die 1n den einzelnenMısereor selbst wird ın dieser rage normalerweıse

Ja ohl nıcht INıt1atıv werden, sondern NUur handeln, WEeN Entwicklungsländern sehr viel besseren Zugang Zu den
notleiıdenden Menschen hätten, staatlıche Miıttel ZULE Ver-entsprechende Projekte angemeldet werden. Geben Sıe ın

eınem solchen Falle auch die Zustimmung? fügung stellen. Zu der eıt WAar Mısereor schon einıge
Jahre der Arbeıt un: hatte estimmte Leistungen auf-
zuwelsen. Fur den Staat Wr klar, da{fß die Kırche in InNnan-och Mısereor wırd aNSCHANSCH, wenn ıne kirchliche

Einrichtung eın Programm der Familienberatung oder chen Bereichen flexibler Miıttel einsetzen kann als der
Staat, der normalerweıse seıne Hılte VO Regierung Re--planung durchführen 111 un:! die Mittel datür nıcht ZUur

Verfügung hat Natürlich spielt dıe Familienberatung auch zjerung x1bt, während die Kırche mıiıt der Bevölkerung
1n vielen Multter- und Kind-Kliniken, deren Auft- oder diırekt zusammenarbeıtet und 4AUS dieser usammenarbeıt

und 2US der Kenntnıis der Sıtuation Lösungen entwickelnAusbau VOIN Mısereor unterstutzt wurde, ıne Rolle M\1-
SCICOT geht davon aus, da{ßß Sache der Ortskirche ISt, über kann, dıe wirkliıch angepaßt sınd Dıiese Vorteile bewogen

den Staat, das Angebot machen. Ehe dıe Kırchen 6S —_dıe Methoden der Familienplanung in dıesen Multter- und
Kind-Kliniken oder ÜAhnlichen Einrichtungen bestim- nahmen, verhandelten s$1e mıiıt dem Staat über dıe Spiel-
iIinen. (estatten S1e mIır noch eın paat Worte ZuUuUr insgesamt regeln. Dıie wichtigsten besagen, da{fß dıe Kırche utonom

sehr komplexen Problematık der Bevölkerungsexplosion ISt, die Miıttel entsprechend iıhren Vorstellungen ın Ent-
und der Geburtenkontrolle. Das Problem stellt sıch nıcht wicklungsprojekten eiınzusetzen. Der Staat schreıibt den

Kırchen nıcht VOTL, in welche Länder un welche Projekte1n allen Ländern gleich. In manchen Ländern 1St die Bevöl-
kerungsexplosion eın ganz großes Problem, weıl der be- die staatlıchen Mittel gehen sollen.
grenzZte Boden un! der gegebene Stand der Industrialıisie-
rung NUur eıner begrenzten Zahl VO zusätzlıchen ber z1bt nıcht die Kontrolltunktion des Staates,
Menschen ausreichende Chancen für eın menschenwürdıi- da{ß über jedes Projekt orjentiert werden un: auch seın
SCS Leben bıeten. Das hohe Bevölkerungswachstum ın Placet geben muf(?
diesen Ländern hat ZuUur Konsequenz, da{fß dıe Zahl der VeIr-

och Der Staat prüft, WCI'Ih WIr ıhm MNSCIC Antrage e1ın-elendeten Menschen ständıg zunımmt. In Ländern, in de-
Nen och genügend treıes Land ZUur Verfügung steht, kön- reichen, ob eın Projekt eventuell die Beziehungen Z7WI1-

schen der Bundesrepublık und dem entsprechenden Ent-
90401 sıch dıe Zugewachsenen zumındestens durch
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wicklungsland storen könnte. Solche Fälle waren Ja die SCSAMTE Arbeıit koordinieren. Diese Stellen befragenmöglıch. Die Pflicht ZANT. Prüfung des Projektes lıegt be] WIr. Sıe geben u1nls dıe Kriıterien A nach denen WIr die
u1ls. W as die Abrechnung anbetrifft, hatten WIr dafür, dafi Dringlichkeit der Mafßnahmen beurteilen können. Auft
das Projekt solıde durchgeführt und abgerechnet wırd. diese Weiıse kommt Z Mitbestimmung der Partner

auch beı der Auswahl der VO uns a tinanzierenden Pro-
Ertfährt der Empfänger der Hılte, ob seıne Miıttel AauUuS$ jekte

kırchlichen Miıtteln, AaUS Spendenauftkommen oder aus
staatlıchen Miırtteln stammen ?

„Wenn wır mit dem nspruc eiınes
och Dıie staatlıchen Mıttel werden über die katholische Rechnungshofes kämen, wurde
Zentralstelle für Entwicklungshilfe Einschaltung der nicht mögen  44
Misereorgeschäftsstelle den Empfänger weıtergeleıtet.
Dıie Formel lautet normalerweise, dafßß die Miıttel 4aUuUS der Man hört VOoOn eıt eıit die Klage VO  — Miıssıonaren,
Bundesrepublik Deutschland Lammen Der Staat als (3e- aber auch VO  - Repräsentanten der Dritten Welt, die mıiıt
ber der Miıttel wırd nıcht ZCNANNLT, Die ebengenannte For- Mısereor zusammenarbeıten, dıe Kontrolle durch Mıse-
mel wurde mıt der Bundesregierung abgestimmt. Dıie KG sel orofß; Mısereor beanspruche grofßes Mıt-
Spendenmiuttel und die kirchlichen Haushaltsmuittel WCOCI - spracherecht. Wiıe stellen Sıe sıch solcher Kritik?
den VO Bischöflichen Hıltswerk Miısereor überwiesen.

och Unsere Philosophie WAar ımmer, daß WIr die Pro-
Damıt sınd WIr beı der grundsätzlıchen rage nach bleme In den Entwicklungsländern verstehen wollten,

dem Prinzıp der Misereorarbeıt, nach den Kriterien beurteıilen können, welches dıe richtige ÄAntwort darauüf
der Vergabe VO Miıtteln fur bestimmte Projekte. 1St Es ging uns darum, die Not, aber auch die Anstren-

Sung, diese Not überwınden, mıtzuvollziehen. Es vıng
och Wır haben schon davon gesprochen, dafß Misereor uns nıcht darum, einfach 1Ur Z kontrollieren oder

1mM Sınne des VO  - den deutschen Bischöten gegebenen prüfen. Dıiıeses Miıtvollziehen hat Ja eigentlich Z7Wwel
Aulftrages zunächst den Entwicklungsländern gegenüber Aspekte: Es erlaubt testzustellen, W 1e€e effizient die Miıttel,
eın Angebot macht. Dıieses besagt, daflß jeder, der die Not die eiıne Hılfsorganisation wI1e Mısereor z bbe Verfügung
der Menschen ın einem konkreten Fall beseitigen oder an- hat, eingesetzt werden. Und tuhrt wırklicher art-
dern ıll un daftür praktıkable Vorschläge erarbeitet hat, nerschaft un ZUu Dialog. Indem WIr uUu1l5 die Notsı-
sıch Miısereor wenden kann, sotern ohne die Hılte uatıon kümmern un: über Lösungen miıtdenken, üben
VO  } außen seıne Pläne nıcht verwiırkliıchen kann. Dieses WIr Solıdarıität. So werden WIr ın die Probleme hıneinge-
generelle Angebot wırd normalerweiıse Miıt Anträgen oder Z und sınd mıtverantwortlıch, W 4s miıt den Projekten
Anfragen beantwortet. Die Anträge schildern estimmte passıert. Viele UuUNsCcCICT Partner sehen 11SCTC Zusammenar-
Elendssituationen un geben Lösungen A WI1IeE die Situa- beit ıIn dieser Weiıse un sehen keın Problem darın, Be-
t10N verbessert werden kann. Gestellt wırd der Antrag VON richte un Abrechnungen tür Misereor anzufertigen. Es
kırchlichen Gruppen, VO Genossenschaften, VOIN Bau- euchtet iıhnen auch e1In, dafß WIr diese Materıalıen tür dıe
ernvereınen, VO  } Leuten aU S Elendsvierteln, also immer Information unserer Öffentlichkeit brauchen. Natürlich
VO Gruppen, dıe in eiınem Problem drinstecken, eiıne E bringt dıe usammenarbeıt auch bürokratische Erschwer-sehen, aber 1ertfür Hılte VO  — aufßen brauchen. SO nısse miıt sıch, über die der eıne oder andere klagen Nag
kommt Misereor ın Kontakt mıiıt den Partnern. Unsere Unser Bemühen 1st CS, dıe Kommunikatıion 7zwıschen uns

Aufgabe ISt Jetzt, A4aUS den eingegangenen Anträgen die und den Partnern eintach WI1ıe möglıch Z machen.
auszuwählen, die tür die Probleme e1nes Landes oder be-
stimmter Gruppen notleidender Menschen meısten Der Bundesminuister tür wırtschattliche Zusammen-
levant sınd. Weıter 1St 65 uUNseTC Aufgabe nachzuprüfen, arbeıt, Egon Bahr, erklärte unNls gegenüber 1m vorıgen Jahr,
ob die vorgeschlagenen Mafßnahmen auch machbar sınd, ylaube, werde immer schwerer, den Gesichtspunkten
ob och Verbesserungen möglıch sınd un! ob das Projekt des Rechnungshoftes für die Investition oder Ausgabe VO
Aussıchten auf Erfolg hat Der Sınn dieser Auseinander- Miıtteln der Bundesrepublık Deutschland In remden Ian-
SeEtTzZUNg mMıiıt den Projekten ISt, die knappen Misereormiuttel dern mıiıt ıhrer Eıgensouveränıität Rechnung tıragen. Se-

hen Sıe das Problem ebenso?möglıchst effizient einzusetzen. Nun 1St naturlich klar,
dafß WIr diese Aufgabe nıcht lösen können, ohne mıt be-
stimmten Gruppen In den Entwicklungsländern aruber och Unsere Erfahrung besagt, daß INan uns, wenn WIr

sprechen. In eıner SaANZCH Reıhe VO  z Ländern o1bt CS miıt dem Anspruch eınes Rechnungshotes kämen, nıcht
inzwıschen VO seıten der Kırche, aber auch VO seıten - Nn mOögen wurde. ber das Angebot eınes Dıialogs, dıe
derer treier gesellschaftliıcher Kräfte, Genossenschat- Solidarität mıt dem Partner, erlaubt das offene Wort, auch
ten, zentrale Stellen — WITFr ecNNECN sS1e Entwicklungsbü- über Schwächen un! Probleme elınes Projektes, die INan

1OS die VO der Bischofskonferenz oder VO GGenossen- Ja dann gemeınsam lösen mu Wır haben die Erfahrung,
schattsverband eingesetzt sınd, der Entwicklungsar- da{fß dieser Dıialog ın viel stärkerem aße gewünscht wiırd,

als wır ıhn bisher eısten konnten. Ich tühre das daraufbeit der Kırche die notwendıige Orientierun_g geben un!
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rück, daß INan spurt, daß WIr unls nıcht leicht machen, den Kommunisten zuzuarbeıten, un ın ihrer Arbeıt fru-
dafß WIr bereit sınd mitzuüberlegen, W1€ Probleme gelöst striert wurden. Im Augenblick sehe ıch T1CUC Ansiätze. ıne
werden können. Reihe VO  _ Bıschöfen, Priestern un Laıien in der Kırche

sucht ach egen S1e gehen davon aus, da{fß das
Aus der entwicklungspolitischen Diskussion 1st das Beharren auf dem STLTALuUus qUO eiıner ungerechten Sozialord-

Schlagwort VO der Neuen Weltwirtschaftsordnung nıcht NUung langfristig dazu tühren wiırd, dem Kommunıismus iın
mehr wegzudenken. Sehen Sıe Auswirkungen dieser Dıs- dıe and spielen. S1e glauben, dafß [Nan aut die heutigen

Probleme Antworten tinden mufß, dıe auf christlichenkussıon auf die Projektbewilligung und auf die Arbeıt VON

Mısereor? Werten autbauen. Man J] also, wenn S16 wollen, dıe
christliıche Sozıiallehre wıeder eleben, aber FEiınbe-

och Im Augenblick 1st in den Anträgen diese Problema- zıiehung der Frkenntnisse der Jüngsten sozıalen und polıtı-
tiık nıcht sıchtbar. Sıe kommt aber auf einer Banz anderen schen Entwicklungen. Das könnte Z Überlegungen füh-
Ebene auf, beı den Bischotskonterenzen oder anderen renN, WI1E durch Gemeıinwesenarbeıt, Ww1€e über die
nationalen Verbänden ın den Entwicklungsländern, die Organısierung VO  - Selbsthilfebewegungen gesellschaftli-

ches Zusammenleben eingeübt und praktızıert werdendiese Thematık ıhre Schwesterorganısationen iın den
Industrieländern heranbrıngen. Ich könnte MLr vorstellen, kann. Das könnte zZzu Nachdenken arüber tühren, WI1€
da{fß ın der Zukunft 1ın größerem aße deutsche Bischöte In eiıner Dıktatur miıt kleinen Kontlikten dem Staat weıtere
MmMiıt ıhren asıatıschen, afrıkanıschen oder lateinamerikanı- Spielräume abzuringen sınd für soz1ıale und Fntwick-
schen Amtsbrüdern zusammenkommen, aut dieser lungsarbeıt.
Ebene solche Fragen diskutieren. eım katholischen
Arbeitskreıs für Entwicklung un! Frieden in Deutschland

„Gruppen, die Gewalt anwenden,haben WIr das Thema auf der Tagesordnung. Ich erinnere
1U  —- das Memorandum ZuUu[r Unctad Der AEF hat insbesondere Waffengewalt,
VOI, diıeses Memorandum den Schwesterorganisationen ın koöonnen nıcht unterstutzt werden‘““
den Entwicklungsländern zuzuschicken, arüber MItTt

Dıie Diskussion über das Antırassısmusprogrammıhnen 1Ns Gespräch kommen.
des Weltkirchenrates hat geze1gt, W1€e schwiıer1g 6S ISt, in

Vermutlich begleitet dıe Auseinandersetzung mMiıt diesem Bereich sachlich vorzugehen. Fuür viele Menschen
dem Marxısmus die täglıche Arbeıit VO  = Mısereor in den 1st die rage einer Unterstutzung VO  —- Befreiungsbewe-
Entwicklungsländern. Handelt sıch dabeı in erstier Lıinıe SUuUNgCH weıterhın eın Tabu ıbt tür Ihre Arbeit be1 Mı-

eıne Art Konkurrenzkampft, oder g1bt CS auch in be- SCTCOT eıne absolute Grenze, S1e gCNHh mussen: hıer
machen WIr nıcht mehr mıt? ıbt auft der anderen Seıitestımmtem Umfang Kooperatıon mıt marxistisch geprag-
1ın einem gewıssen Umtftang zumiındest eıne Zusammen-ten ruppen?
arbeıt mıt revolutionären Gruppen, miıt Betreiungsbewe-

och Das 1Sst eın sehr komplexes Thema In eiıner Reıihe gungen?
VON Ländern WwI1Ie Vıetnam, Laos, Kambodscha, Mocambı-
qu«c un Angola sınd kommunuistische oder sozıialıstische och Miısereor hat all die Jahre, ın denen dieses Thema
Regiıme die Macht gekommen, dıe alle der Kırche nıcht akut Wäarl, ımmer eınen sehr klaren Standpunkt vertreten

länger erlauben, 1M sozıalen Sektor irgendeine Inıtiatıve Dıieser besagte, da{fß Gruppen, dıe Gewalt anwenden, 1NS-
besondere Waftengewalt, nıcht unterstutzt werden kön-ergreifen. Der Marxısmus verbannt die Kırche und die

Relıgion aus dem ötftentliıchen Leben und unterdrückt Au- HEW Wır haben das miıt unserer Erfahrung begründet, daß
ßerungen der Kırche, dıe ın den wirtschattlichen und BC- ın tast allen Ländern, in denen solche Befreiungsbewegun-
sellschaftliıchen Raum hineinreichen. In eıiıner solchen O1- SCH operierten, dıe vorhandenen Möglichkeıiten, über BC-
uat1ıon annn Miısereor entweder gar nıcht mehr helten waltlosen Widerstand dıe notwendıgen Änderungen her-
oder NUur über staatlıche Stellen, wobe!ı dann in der Regel beizuführen, nıcht ausgeschöpft wurden. Im Gegenteıil!
die Kırche Ort Mısereor eınen Hınweıs 1bt, WI1e€e s1e Die radıkalen Gruppen haben häufig sehr schnell die

solchen Hılten steht. Dıie theoretische Auseinanderset- Gruppen, die gewaltlosen Widerstand eisten wollten, ZuUur

Zzung miıt dem Marxismus spielt heute eıne sehr starke Seıite gedrängt. och iıne andere Überlegung bestimmt
Rolle ın der lateinamerikanıschen Kırche, einıge Theo- MNSCIC Haltung: WeNnn iINnan eıne Befreiungsbewegung, die
logen in dıe „Theologıe der Befreiung‘“‘ die marxıstische eınen Krıeg führt, unterstutzt un sel Cc5 auch Nur ın hu-

manıtärer Weıse wırd die Hılte fast automatiısch Teıl derAnalyse auflgenommen haben und beı der Antwort auf die
vielen sozıalen Fragen auch marxistischen Lösungsvor- Logistik der Kriegstührung. ])as hat seıinerzeıt der Biafra-
schlägen kommen. Die Mehrzahl der Kirchentührer und krıeg Bahnz deutlich gezeıgt. Da kommen Verstrickungen

zustande, die eıne Hiılfsorganisation nıcht mehr kontrol-der Mitglieder der Kırche lehnt diese Posıtion ab Es hat
Oß ıne ZeWlSsSseE Polarısıerung in manchen Kırchen DCc- liıeren kann.
geben, die ziemlıch schliımme Folgen hatte. In Ländern W1€e

Das trifft also nıcht tür alle revolutionären GruppenMexıko hat s$1e dazu geführt, dafß selbst die Menschen, die
eintache soz1ıale Arbeıit leisteten, in den Verdacht gerieten, Zz7u”? Wenn eıne revolutionäre Gruppe 1bt, dıe durch
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beharrliche Opposition iıne Veränderung der gegebenen streben der dortigen Kırche 1St C mMıiıt den anderen Reli-
Strukturen anstrebt, wurden Sıe diese Gruppe unterstut- ov10nen, mıt der Gesellschaft ın eınen Dıalog kommen.
ZCIl, auch wWwWenn Ö1e damıt in Konflikt mıt den staatlıchen uch zeichnen s$1e sıch durchweg durch ein besonders
Stellen geraten? starkes ngagement 1ın der Entwicklung aus Obwohl

staatlıche Stellen 1n der Regel die Entwicklungsarbeit der
och Mısereor hat iın den VELSANSCHCH Jahren ımmer wI1ıe- Kırche begrüßen, kommt hın und wıeder Spannun-
der Gruppen unterstutzt, Ww1€e z. B Bauernbewegungen, CIl MIt dem Staat. Dıie Kırche mufß immer wıeder ylaub-
die Landretormen anstrebten, oder Selbsthiltebewegungen haftt machen, daß iıhr soz1ıales ngagement nıcht der Prose-
ın städtischen Elendsvıierteln, denen Wohnrechte Iytenmachere! dient. Mıiısereor spurt selbstverständlich all

diese Dıtterenzen. Überall dort, die Kırche eines Lan-Zing. Jle diese Gruppen darauf aus, bestehende
ungerechte Strukturen eLtwa2 die ungleiche Landvertei- des 1m Sozialsektor nıcht wirken darf oder iın ıhrer and-
lung andern, un! gerieten damıt in Kontlikt mıiıt den Jungsfreiheit eingeschränkt ISt, kann auch Mısereor 1Ur

herrschenden Schichten un:! staatlıchen Stellen. in beschränktem Maße heltfen.

Damaıt ISTt das Thema Staat-Kırche-Beziehungen in Wurden Sıe grundsätzlıch der Aussage der evangeli-
den Empftängerländern angesprochen. Sıe haben vorher schen Aktion ‚„„Brot für die Welt““ zustımmen, daß die
eın posıtıves Bıld des Staat-Kırche-Verhältnisses 1M Be- kırchliche Entwicklungshilfe heute in vielen Ländern nıcht
reich der Entwicklungshilfe In der Bundesrepublık gC- mehr VO Eınsatz tür die Menschenrechte FEeNNEeN ist?
zeichnet. och 1ın den Empftängerländern scheinen sıch dıe
Fälle mehren, in denen Kontflikten kommt, se1l och Dem wurde ıch zustımmen. Der Auftrag der Kırche

durch Gemeinwesenprogramme, sEe1 durch Neben- SCHI R die Verteidigung un! die Förderung der mensch-
wırkungen der Hılfe, also ımmer dann, WECI1N dıe kırch- lıchen Wurde un! der tundamentalen Rechte der mensch-
lıche Hılte sıch nıcht unbedingt mıt den staatlıchen Pro- lıchen Person mıiıt eiın. Eın Beispiel 1St das Projekt Tondo
grammen und Anschauungen vertragt. Bekommen S1e auf den Philippinen. Dort weıgern sıch die Menschen ın
diese Dıtterenzen verstärkt spuren, un! welche AÄAus- eiınem Elendsviertel, dieses Gebiet raumen, das VO der
wirkungen hat dies dann auft Ihre Strategıe un Ihre Pro- Regierung eiınem internatiıonalen Haten ausgebaut
jekte? werden soll Die Lage beim jetzıgen Haten 1STt tür die

Menschen günst1g. Sıe sınd fast alle Ungelernte, können
och Das Problem Staat-— Kırche ın den Entwicklungs- aber VO  _ 1er aus sehr schnell ın den Lagerhallen Gelegen-
äandern äßt sıch schlecht mıiıt einem Satz beantworten. Ich heıitsarbeit finden oder, WenNnn S1e diese nıcht bekommen,
versuche daher, ZEWI1SSE TIrends un! Iypen aufzuzeıgen. AaNns Meer gehen un! ıschen. Sıe sollten jetzt dreißıg
Es x1bt eiınmal besonders 1ın Afrıka Staaten, in denen Kılometer weıter NECUuUu angesiedelt werden. Dagegen wehren

S1e sıch. Di1e Betrottenen haben sıch aber untereınan-darum geht, Aaus vielerleı Stäammen ıne Natıon autzu-
bauen. Hıer wırd VO  - der Kırche da{fß sS1e sıch der mı1t Unterstüutzung kırchlicher Gruppen organısıert
Autbau der Natıon beteiligt. Ofrt führt dies eıner un zwıngen den Staat JetzZt ıhre Rechte respektieren.
truchtbaren usammenarbeit zwıschen Staat un: Kırche, Die rage der enschenrechte steht hıer Banz 1M Vorder-
für manche Kritiker schon eıiıner Biındung orund der Argumentatıon.
den Staat, dıe MIt sıch bringen könnte, dafß Freiheıits-
raume, die die Kıirche un! andere gesellschaftliche Krätte Dieser Wıderstand ware also nıcht möglıch SCWCESCH
ın der Gesellschaft brauchen, nıcht geschaften oder VOI- ohne organısıerte Bewußtseinsbildung un ohne den OI-

handene Freiheiten aufgegeben werden. Anders 1St dıe Ö1- yanısıerten Protest 1e Mafßnahmen. Das 1St sıcher-
uatıon in Ländern mı1ıt großen soz1ıalen Spannungen, ın ıch eın interessantes Beispiel für dıe jetzt gerade 1n Asıen
denen dıe Kırche stark ISt; WI1e€e in Lateinamerika oder anzutrettenden Formen Gemeinwesenprogramme.
den Phılıppinen. Dort o1bt CS osrößere Gruppen innerhalb Werden diese Programme nıcht auch 1LIECUC Probleme 1m
der Kırche, die ın der Sozıialarbeit sehr stark engagıert Verhältnis Kırche-Staat mıt sıch bringen, wenn dıe Kır-
sınd. Das geht bıs hın Priestergruppen, die radıkalen che solche Projekte autf der Basıs kleiner Gemeinschatten

unterstutzt”Veränderungen autruten. Das Verhältnis dieser Gruppen
ZU Staat un den herrschenden gesellschattlichen
Schichten 1St Dıie Reaktionen des Staates sınd och Diese ewegung der community-buildıng, die INa

unterschiedlich. SO z1bt CS Staaten, in denen kırchliche jetzt überal]l 1ın Asıen antrıfft, besonders aber auf den Phıil-
Gruppen relatıv orofße Freiheıit für ıhre Soz1al- un: Ent- ıppınen, geht zurück auf Beschlüsse der gesamtasiatischen
wıicklungsarbeıt haben, eLIw2a 1ın den Philıppinen oder ın Bischotskonterenz. Sıe suchte nach egen, den Armsten
Ekuador. Dann o1bt Sıtuatlonen, der Staat das kırch- der Armen wırksam helten, un! tand heraus, da{fßß IMall

lıche ngagement gewaltsam einengt. FEın Beispiel datür iın solchen Gemeinwesenprojekten einuben kann, W1e
bjetet araguay. Dort aflst die Regierung soz1al engagıerte Menschen 1ın eiınem überschaubaren Rahmen ın Frieden,
Priester un! Laien verhatten. Schließlich x1bt Länder, Menschenwüurde un:! gegenseıtiger Hılte zusammenleben

die katholische Kırche eıne Miınderheıt 1St un! MmMIıt STO- können. Natürlıch werden solche Projekte sehr häufig
en alten Religionen des Ostens zusammenlebt. Das Be- den Punkt kommen, s1e mıt den Interessen VO  — rofß-
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grundbesıtzern oder MIL staatlıchen Behörde christliıchen Aulftrag für den Menschen und dıe Welt abzu-
Konflikt geraten decken Wenn WITLr als Christen dem Menschen alles schul-

dıg sınd dann sınd WIT ıhm auch und zumal die Botschatt
Nehmen W ITr das Beispiel Indien! Dort 1ST verschıe- schuldig, den Glauben, welchem das eıl un:!

dentlich der Vorwurt hören, die Kırche begebe sıch die NzZ Beireiung erst sıchtbar werden 1SsS10nN muß
dort die Getahr kirchlichen Kolonialısmus, SCIIM ber Mıssıon wurde ihrerseıts unglaubwürdig, SIC

weıl S1C MI sehr aufwendigen Entwicklungsprojekten brächte sıch ıhrerseıts ıhre Tiete, WENN S1IC das
Evangelıum NUur als Miıttel menschlıcher Erfüllung undurch die Fınanzen A4US dem Westen

Land auftrete, dem SIC als Kırche sehr stark der Mın- Entwicklung anböte Freılich kann auch 1Ssıon sıch nıcht
derheıit 1ST ıbt es Ühnliche Vorwürte AaUS anderen Bere1- anders beglaubigen als dadurch daß S1C der gelebten
chen, un:! WIC 111 Mısereor ıhnen begegnen? Liebe, der Zuwendung ZAR ANZCH Menschen sıchtbar

macht Das Evangelıum 1ST mehr als allein Botschaft fürs
och Ich würde das Problem, das S1e hıer ansprechen, Innen und türs Jenseıts Weıl das Wort Fleisch geworden
nıcht MILIT kırchlichem Kolonialismus bezeichnen, 1ST gehören Göttliches un Menschliches der 1ssıon
besonders, wenn INan aut Indien anwendet In Indien und christlıchen I Iienst der Entwicklung unlösbar
1St S daß alles, W as die Kırche LUTL, besonders solche ININECIN ber die Weıse iıhres Ineinander 1ST verschıe-
Dınge, die außerlich sıchtbar sınd WIC medizinısche Eın- den
riıchtungen, Schulen oder ahnlıches, ut dıe Nıchtchristen
provozierend wırken kann, weıl [1L1all daraus den Anspruch Wıe steht CS aber der Praxıs die Abgrenzung
abzulesen olaubt die Kirche wolle den Machtzuwachs VO  3 Mıssıons und Entwicklungshilte?
Diese pannung 1ST vielen iındischen Bundesländern

och Aus der eben gCNANNLCN theoretischen Unterschei-deutlich SPUrCHh S1e schlägt sıch 08 (Gesetzen 1C-

der, die Bekehrungen verbieten Autf der anderen Seıte dung VO 1ssıon un! Entwicklungshilte ergeben sıch
schätzt die Gesellschatt als solche durchaus die Einrich- auch durchaus unterschiedliche Arbeitstelder tür Mıssio

und Mısereor tfür die 111a unterschiedliches Können(unNgeN, dıe dıe Kırche dort Z Verfügung stellt Kran-
kenhäuser Schulen, Berutsschulen, Genossenschaften und Wıssen braucht Deshalb Organısıecrt 11nl diese ınge

den Entwicklungsländern arbeıtsteilig Darauf habenVWır erleben häufig, da{fß die örtlıchen Behörden dıe Kırche
ermutıgen, hıer noch mehr u  3 Ich deutete schon d WIT u1l5 auch hiıer der Bundesrepublık eingestellt und

DCSARLT CIM Hıltswerk 1ST tür die pastorale Arbeıt zuständıg,da{flß solche Spannungen auch ı anderen Ländern xibt
Wır INUsSSsSeN der dortigen Kırche überlassen, ı geduldi- das andere 1ST für die Hıiılte tür die Entwicklung zuständıg
SCHM Dialog und durch die Öffnung all ihrer Einrichtun- W)as Konfliktteld das dieser Diskussion drın
SCNH für Nıchtchristen Vorurteıile un:! Vorbehalte abzu- Wal, beruht vielleicht darauf da{fß einma|l der Begriff DPa-
bauen storalarbeıt oder Soz1ialpastoral SaNz unterschiedlich 4a4US5-

gelegt wurde g1ibt Länder, denen der Begrift
Soz1alpastoral alles einschliefßt VO der Sakramentenspen-

„Es ISt mehr als taktischer dung über Krankenversorgung bıs hın Zn Zusammenar-
beıt MI1ItTL Genossenschatt ber selbst WE Nan denerz21ıc Iisereor @s blehnt als

Vortrupp christlicher Mission Begriff auftaßt, sınd dıe einzelnen Tätigkeiten durchaus
wıieder Und der Z7W eıtfeverstanden zu werden arbeitsteilig organ131ert
Streitpunkt kommt vielleicht daher und W ar früher
sıcher noch stärker da{fßß MILL dieser Arbeıitsteilung VO  —_och 111Cc provokatıve rage Ist Miıssı1o0 e1INEC

andere OoOrm VO Mısereor, 1SE Mısereor 11NC andere orm deutscher Seıte her auch die Ressourcenzuteilung ntier-

VO Mıssıo0 ” schiedlich Wal Mıssıo bediente den pastoralen Bereich
Mısereor bediente den Entwicklungsbereich Und WenNnn

och 1)as 1ST 1Ne sehr aktuelle rage Bischot Hemmerle dann, WIC der Vergangenheıt oft Wal, manche Leute
A4US dem pastoralen Bereıich nıcht dıe Miıttel bekamen, dıehat hierauf mMeINer Ansıcht nach 1NE€ gute Antwort SCH!

ben ‚„„Mısereor geht davon auUSsS, da{fß ZU Christseıin SIC sıch erhotften während SIC über den Entwicklungsweg
mehr Miıttel bekommen konnten, kam dıe Klage auf fürdes Chrısten eintach gehört, sıch die menschlichen Be-

dıngungen für das Menschseın Jeden aus der Liebe die Schweinezuchttarm stünden Miıttel ZU  — Verfügung,
Christı her interessier un EINZU.:  en Dıie Glaub- aber tür C Katechistenzentrum nıcht Ich ylaube, da{fß
würdıgkeıt dieses Einsatzes wurde durch Missionsabsıcht dieser Ressourcenstreıt eigentlıch ziemlıch Ende ISE;

gerade verdunkelt. Und 1SLT mehr als CIMn taktischer Ver- weıl WIT heute praktısch die gleichen Miıttel tür dıe Pasto-
ralarbeıt WIC tür die Entwicklungsarbeıt ZUr. Verfügungzıcht, WeNnNn Mısereor ablehnt, als Vortrupp christlicher

1ssıon verstanden werden. Das heifßt treilıch auch, haben
dafß Mısereor VOT hıneın daraut verzichtet den SaNZCH

ıbt denn 7wıischen den beiıden Hıltswerken Mıs-
Bischot Taus Hemmerle: Hoffnung für u — Mısereor als Chance reli-

S1O un! Mısereor zumiındest aut der Fbene der theoret1-
A10SCH Erneuerung der katholischen Kirche ı Deutschland, abgedruckt ı schen Diskussion auf der Basıs der SEMEINSAMECN Motiıva-Miısereor Zeichen der Hoffnung, München 1976, Seıte
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tion ständıgen Kontakt der gal Köoperation ? Man pCN sıch selber tortentwickelten, Ja 1NECUC Konzepte eNTL-
könnte Ja 4uUuS der örtlıchen Zusammenlegung beıder Zen- wıickelten und dies Mi1t uns besprachen, anderte sıch auch
tralen in Aachen bereıts schließen, dafß InNnan VO NSCTEC Strategle. Immer 1n kleinen Schritten, hat dabei
Anfang eigentlich gewollt hat bısher nıe große Sprünge gegeben. Dıinge, die WIr vielleicht

Anfang der sechziger Jahre als Modell ansahen,
och Ja die usammenarbeit War VO  —3 Anfang gewollt zehn Jahre spater nıcht mehr interessant. Wır ekamen
un: wurde auch VO  - Anfang praktıziert. Mısereor Wr viele NCUEC Ideen eben durch die tortschreitende Ertah-

eıne Zeıtlang 1M Hause Miıssıo Zur Miıete unterge- Iung un: durch den Dialog mıiıt den Partnern. Ich
bracht. Dıie Notwendigkeıt ZUur: Zusammenarbeıt ergıbt vorher schon, dafß WIr das Prinzıp haben, die Diınge MItzu-
sıch aus mehreren Gruünden. Einmal,;, weıl raußen in den vollziehen, Verantwortung mıtzuübernehmen. Dieses
Entwicklungsländern manche Projekte pastorale un Ent- Prinzıp wırd beibehalten.
wicklungsziele gleichzeıtig verfolgen un:! die Verfolgung Im Bundestagswahlkampt 1976 überwogen natiıonaledieser Ziele ın eıner Urganısatıon wahrgenommen wırd one Es W alr vie]l die ede VO  . deutschem eld fürIch MN L11UTFE eın Beispiel: In vielen Katechistenschulen
werden dıe Katechisten auch als Dorthandwerker oder deutsche Belange. Dagegen aum entwicklungspo-

lıtiısche Aussagen oder Inıtıatıven 1mM Wahlkampt VeEeI-Dorthelter ausgebildet. Sıe haben, WenNnn S1€e in ıhre Dörter spuren. Hat hier die kirchliche Öffentlichkeitsarbeit, hatzurückkehren, sowohl pastorale Aufgaben, Ww1e€e Kate- die Öfftentlichkeitsarbeit auch der kirchlichen Hıltswerkechismusunterricht, als auch ıne Rolle als Beraterim orft versagt? Sıeht Inan sıch be] Mısereor aufgrund dieser Er-Es z1bt also ZEeEWI1SSE Projekte, beide Hıltswerke VO fahrung veranlaßt, in diıesem Bereich ın Zukunft stärkerıhrer Zielsetzung her eıner usammenarbeıt 1N- arbeiten?teressiert sınd. Es sınd zahlenmäßfßig nıcht sehr viele. Dann
1St eıne Abstimmung darüber nÖöt1g, WI1e€e beıde Werke die och Sıe wıssen, da{fß beide Kirchen ın den vErganNSCHCNHN
Bevölkerung in der Bundesrepublik ansprechen wollen. Jahren sehr stark versucht haben, der Bevölkerung die

Probleme bewußtzumachen und durch Aktionen auchWır mussen den gemeınsamen Auitrag klarmachen,
gleichzeıitig 1aber auch die Verschiedenheit verdeutliıchen; die Bundesregierung bewegen, ıhre Entwicklungspoli-
damıiıt die Spender nıcht verunsıchert werden. Wır mussen tik verändern. Wır stellten dann 1mM Lauftfe der Jahre test,
ganz deutlich machen, W as WIr ın der Dritten Welt tun daß beı dıesen Veranstaltungen, Seminaren, Dritte-Welt-
un WI1e€e sıch die Autfgabe Miısereors VO der Aufgabe Miıs- Aktionen un! aÜhnlichen eigentliıch ımmer dieselben Leute
S10S oder Adveninats unterscheidet. 'zusammenkamen. ber kamen aum NCUC dazu Auftf

dem Katholikentag in Mönchengladbach gab 065 dann eınen
Auf der Gemehnjnsamen Synode wurden Ja auch eENL- Durchbruch, als INan Sagte, WIr können nıcht weıter-

sprechende Vorschläge gemacht, Änderungen durch- machen. Wır mussen einen Weg finden, größere Gruppen
geführt werden sollten und:wo INan sıch usammenraufen der Bevölkerung anzusprechen. Wır haben jetzt-
sollte INeN miıt der evangelıschen Kırche eın Programm aUSSCAT-

beıtet, das dreı Jahre lauten un Miıt eiınem großen ent-
och Dıie Synode hat gESART, Gemeinderäte un Diöze- wicklungspolitischen Kongrefß enden soll Damıt wollen
sanrate sollten gemeıinsame Ausschüsse tür Entwicklung, WIr die wichtigen gesellschattlichen Krätte ın der Bundes-
Frieden un! 1ssıon bılden und nıcht ”Z7wWE1 verschiedene republık, W1€C Gewerkschaften, Bauernverbände, Unter-
Ausschüsse. Und dann sollten natuürlıch dıe Hıltswerke nehmerverbände, Parteien oder auch katholische Akade-
mMıt diesen Ausschüssen das Gespräch aufnehmen. mien, ansprechen und Serien VO  - Gesprächen einladen.

Beı diesen Gesprächen wollen Wır nıcht VONN einer hohen
moralıschen Warte ner argumentieren, sondern da AIl

”„’  ır mussen eınen Weg finden, größere knüpten, dıe gesellschafttlichen Krätte hre Probleme
Gruppen der Bevolkerung re- mit der Entwicklungspolitik haben Wenn WIır 7B miıt
chen  44 den Textilgewerkschaftlern sprechen, dann greifen WIr de-

ren orge auf, hre Arbeıitsplätze verlieren, wenn dıe
Beı Mısereor ann INa  - allmählich VO  — der Ablösung Entwicklungsländer mehr Textilıen beı uns absetzen. Wır

der Gründergeneration sprechen. Ist ennoch die Konti- haben die Hoffnung, dafß WIr 1mM Dialog gemeınsam CI-

nultät der eıgenen Strategle gewahrt, oder 1St damıt arbeiteten Lösungen kommen werden un! die Menschen
rechnen, dafß MNCUC Strategien oibt? ın der Bundesrepublik die Sıtuation realıstıscher sehen als

heute. Das würde dann mıt sıch bringen, eiınen Gedan-
och Dıie Miısereorstrategıe estand darın, da{fß WIr VOCI- ken 4aUuS dem Interview mMıt Mınıiıster Bahr aufzugreifen,
suchten, ın den einzelnen Entwicklungsländern durch da{ß die Bundesrepublık tahıg wiırd, eıne Polıtik ‚—

Analysen herauszubekommen, welches die Probleme sınd chen, die auch 1mM Interesse der Entwicklungsländer lıegt
un! ın welcher Weıse die dortigen Kırchen un dıe übrıgen un:! die langfristig bedeutet, dafß WIr 1mM Frieden weıterle-
treien gesellschafttlichen Kräfte Lösungen anbıieten onn- ben können, un! verhindert, daß WIr ın dıie Sıtuation der
te  S In dem Maße, w1e sıch die Sıtuation ın den Ländern sudatrıkanıschen Weilßen geraten, die nıcht mehr WI1SSsen,
veräiänderte un! W1€ diese treıen gesellschattlichen Grup- Ww1e€e S1€e sıch sollen.


